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Zu Recht und Verwaltung der griechischen Wasserversorgung nach 
den Inschriften 

von REINHARD KOERNER (Berlin) 

Die Arbeit befaßt  sich mit Recht und Verwaltung der griechischen Wasserversor-
gung, einem Thema, über das bisher nur einzelne verstreute Bemerkungen zu finden 
sind. Eine Untersuchung dieses unbeachteten Gebiets der Rechtsgeschichte erschien 
deshalb nützlich, besonders wenn man die Bedeutung der Wasserversorgung für  Grie-
chenland in Betracht zieht. Als Quellen hierzu bieten sich in erster Linie die Inschrif-
ten an, weil sie wichtiges, primäres Material liefern,  während die handschriftliche 
Tradition offenbar  nur wenig und die zahlreichen wiederentdeckten Wasseranlagen 
nichts zu den Rechtsfragen  der griechischen Wasserversorgung beitragen, mögen 
auch die letzteren eindrucksvolle Zeugnisse der hohen materiellen Kultur der Grie-
chen sein. Die Untersuchung beschränkt sich auf  die klassische und hellenistische 
Zeit und berücksichtigt die Inschriften  aller griechischen Landschaften  mit Ausnahme 
Ägyptens; die meisten Steine kommen übrigens aus dem Mutterland oder von den Inseln. 

Die Inschriften  berichten meist nur über e inen wasserrechtlichen Vorgang in 
e i n e r bestimmten Polis, geben also ein Stück Polisrecht wieder. Interpretiert und 
vergleicht man Urkunden zu gleichen Rechtssituationen, so stellt sich heraus, daß 
Inschriften  v e r s c h i e d e n e r Poleis im Rechtsinhalt übereinstimmen, und das legt 
den Gedanken nahe, daß es ein griechisches Wasserrecht wenigstens in den Hauptlinien 
gegeben hat. Unter dieser Voraussetzung ist es möglich, Ordnungen und Satzungen 
dieses Rechts wiederzugewinnen, allerdings kaum vollständig - das schließt schon 
der Zufall  bei der Erhaltung der Inschriften  aus - , aber man bekommt eine Sammlung 
von Rechtssätzen, die sich nach inhaltlichen Gesichtspunkten ordnen lassen. 

Die Darstellung beginnt mit dem p r i v a t e n W a s s e r r e c h t , durch das die Ord-
nungen und Folgen des privaten Wassereigentums geregelt wurden. Hier muß man zu-
nächst berücksichtigen, daß Wasser rechtlich nur dann faßbar  war, wenn es an den 
Boden gebunden war, sei es als Quelle, Grundwasser oder wie auch immer. Daraus 
ergibt sich, daß nur private Landeigentümer und -besitzer auch private Wassereigen-
tümer sein konnten. Allerdings findet  man keine Inschriften,  in denen dieses Recht 
irgendwelchen Personen bekundet würde; es könnte allenfalls  in einigen Urkunden mit 
unpersönlichen, knappen Formulierungen enthalten sein, doch hat man in diesen Fällen 
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mehr den Eindruck, daß in ihnen der Anspruch eines Privaten auf  fremdes  Wasser 
festgehalten  ist. Trotzdem besteht kein Zweifel  an der Tatsache, daß nur private 
Landeigentümer und -besitzer private Wassereigentümer sein konnten, weil dieses 
Rechtsverhältnis die Voraussetzung für  die weiteren Ordnungen des privaten Wasser-
recht ist. 

Von diesen gibt es erstens eine Regelung, die den unpersönlichen Formulierungen 
inhaltlich nahe steht. In einzelnen Fällen wurde Liegenschaftseigentümern  zu ihrem 
Wassereigentum noch der Anspruch auf  Wasser außerhalb ihres Grundstücks zugebil-
ligt. Solche Ansprüche konnten sich offenbar  nur auf  ein öffentliches  Wasservorkommen 
richten, d.h.,man war bestrebt, fremdes  privates Wassereigentum möglichst zu 
schonen. 

Manchmal ließ es sich aber doch nicht vermeiden, auch auf  die privaten zurückzu-
greifen.  Das beweist eine Regelung, die die Einschränkung des Wassereigentums zum 
Inhalt hat. Wenn die Besitzer von Liegenschaften  gehalten waren, andere an ihrem 
Wasservorkommen partizipieren zu lassen, wurden deren Namen und Zahl nicht ge-
nannt. Das bedeutet, daß diese Einschränkungen im Interesse der Öffentlichheit  vor-
genommen wurden. Zu beachten ist noch, daß solche Einschränkungen der Form nach 
Teil eines Pachtvertrags öffentlicher  Ländereien waren. Der Pächter hatte also die 
Möglichkeit, von einer allzu schweren Belastung durch eine Auflösung  des Vertrags 
freizukommen.  Da auch die Regelung der Wasseransprüche durch Pachtverträge 
erfolgte,  sind offenbar  die Modifikationen  des privaten Wassereigentums in Vertrags-
form vorgenommen worden. 

Aus der Anerkennung des privaten Wassereigentums folgten  noch zwei andere Rechts-
handlungen. Wassereigentum konnte geteilt werden; dies kam nur im Zusammenhang 
mit der Teilung von Liegenschaften  vor. Die Rechtsform ist auch hier eine vertrag-
liche Übereinkunft  zwischen Privateigentümern. Das Wasser wurde immer auf  Hälfte 
geteilt, der Grund dafür  ist nicht erkennbar. Es wird auch nicht berichtet, wie eine 
solche Teilung praktisch vollzogen wurde. 

Ferner konnten Wassereigentümer Wasser verkaufen,  nicht etwa nur Brunnenwasser, 
sondern auch Grundwasser. Da aber alle Zeugnisse über den Wasserverkauf  aus Attika 
stammen, darf  man schließen, daß er nur dort üblich war. 

Einige Urkunden aus Gortyn berichten nicht nur über einen speziellen Fall, sondern 
enthalten generelle Regelungen und stehen damit auf  der Grenze zwischen privatem 
und öffentlichem  Wasserrecht. Ihrer Form und ihres Inhalt wegen wurden sie noch 
dem privaten Wasserrecht zugezählt. 

Zusammenfassend  kann man sagen, daß vom privaten Wasserrecht der Griechen vor 
allem die Regelungen erhalten sind, nach denen das private Wassereigentum modifi-
ziert wurde. 

Das ö f f e n t l i c h e  W a s s e r r e c h t hat Anordnungen zur Wasserversorgung der 
Öffentlichkeit  zum Inhalt. Es ist in einer Anzahl rechtlicher Festlegungen bzw. Satzun-
gen enthalten, die oftmals  nicht nur inhaltlich übereinstimmen, sondern auch Ähnlich-
keit in der Wortwahl zeigen. Die Satzungen wurden ungefähr  nach ihrer Bedeutung für 
die Wasserversorgung aufgeführt. 
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Jedermann mußte zu Wasser gelangen können,und deshalb wurde durch eine Satzung 
untersagt, jemanden an der Benutzung der öffentlichen  oder der Öffentlichkeit  zugäng-
lich gemachten Wasservorkommen zu hindern. Dies dürfte  ein Grundrecht des grie-
chischen Wasserrechts gewesen sein. 

Die Mehrzahl der Satzungen enthält einzelne Anordnungen, durch die vor allem für 
die ständige Benutzbarkeit der Wasservorkommen gesorgt wurde. Sie haben einmal 
die Instandhaltung der Wasseranlagen zum Ziel. Bei manchen Brunnen war ein ein-
faches  Hebewerk angebracht, mit dessen Hilfe  der Eimer aus dem Brunnenschacht 
gezogen wurde. Ein Verbot untersagte, solche Hebewerke zu zerstören. Eine zweite 
Satzung hat wahrscheinlich die Anlage und Erhaltung eines Freistreifens  neben den 
offenen  Bewässerungsgräben zum Inhalt gehabt, damit diese nicht durch Feldarbeiten 
oder von Baumwurzeln beschädigt werden konnten. Auch war das eigenmächtige Ver-
tiefen  solcher Gräben verboten. Ferner lassen sich eine Reihe Satzungen erkennen, 
die auf  die Sauberhaltung der Anlagen abzielen. Man trifft  auf  Anordnungen, die zur 
Sauberhaltung von Leitungen erlassen worden sind, allerdings nur dann, wenn sie mit 
Brunnen in Verbindung standen. Für die Brunnen ist mehrfach  eine alte Satzung be-
zeugt, die in ihnen das Wäschewaschen und Baden verbot. Beide Delikte müssen bei 
den Griechen recht verbreitet gewesen sein. Hinzu tritt manchmal das Verbot, irgend-
etwas in den Brunnen zu werfen.  Man darf  sagen, daß von den Satzungen der größte 
Teil die Sauberhaltung der Brunnen zum Ziel hatte. Man sollte nun denken, daß sich 
als Pendant dazu auch Satzungen betreffend  die Reinigung der Wasseranlagen finden 
lassen, aber in dieser Richtung sind nur Ansätze vorhanden. Als eine besondere Form 
des öffentlichen  Wasserrechts dürften  schließlich noch die zwischenstaatlichen Wasser-
abkommen anzusehen sein. 

Um die Anordnungen des öffentlichen  Wasserrechts durchsetzen zu können, war den 
Satzungen mehrfach  die Androhung einer Strafe  beigefügt.  Diese Strafen  bestanden in 
Geldbußen oder, wenn eine Differenzierung  vorgenommen wurde, in Geldbußen für 
Freie und Schlägen für  Sklaven und Kinder. Ursprünglich wurden nur Geldstrafen  fest-
gesetzt, die recht gering waren, mit der Zeit aber anstiegen, wobei gleichzeitig die 
Prügelstrafe  eingeführt  wurde. Die Strafen  wurden gewöhnlich von Beamten oder Be-
hörden verhängt; es handelte sich also nach Strafhöhe  und Strafmodus  um Ordnungs-
strafen.  Die einkommenden Strafgelder  waren nach den früheren  Zeugnissen für  sakra-
le Zwecke bestimmt; später verwendete man sie für  Reparaturen und auch zur Bezah-
lung der Denunzianten, die die Übertretungen meldeten. 

Es bleibt noch übrig, die Inschriften  zur W a s s er v e r walt u ng zu untersuchen, 
um zu ermitteln, was über die Institutionen der Wasserverwaltung berichtet wird. Als 
selbständiges Ressort ist sie sehr selten belegt; Behörden sind für  diesen Zweck allein 
nicht eingesetzt worden, nur hin und wieder Beamte niederen Range?. So werden in 
Athen ein Brunnenmeister und auf  Keos ein Wasseraufseher  inschriftlich  erwähnt. 
Solche Funktionen wurden gewöhnlich von den Astynomen mit wahrgenommen, konnten 
von ihnen aber auch als Teilbereiche abgetrennt werden. Dieser Fall liegt in den ge-
nannten Inschriften  vor, die also keine selbständige Wasserverwaltung bezeugen. Alle 
anderen Urkunden zeigen, daß die Wasserverwaltung Teilkompetenz einer umfassen-
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deren Institution war, was sowohl die allgemeine Aufsicht  als auch den Bau von Wasser-
anlagen betraf. 

In einem Anhang wurden noch die Beziehungen zwischen Wasserversorgung und Kult 
kurz dargestellt, die offenbar  sehr eng gewesen sind. 

Die Voraussetzung, daß es ein griechisches Wasserrecht gegeben hat, erwies sich 
nach Durchsicht der Zeugnisse als richtig. Es handelte sich um ein Rechtsgut, das 
durch die gleichartigen Bedingungen der Wasserversorgung bei allen Griechen gleichen 
Grundcharakter trug und durch eine lange Tradition auch in Einzelheiten weitgehende 
Übereinstimmung zeigte. Die Untersuchung der Inschriften  erbrachte eine ganze Reihe 
von Ordnungen und Satzungen dieses Wasserrechts und ließ auch erkennen, wie die 
Wasserverwaltung gehandhabt wurde. So konnte ein neues, wenn auch sehr schmales 
Gebiet des griechischen Rechts sichtbar gemacht werden. 

Die Abhandlung wird voraussichtlich im Archiv für  Papyrusforschung,  Band 22, in 
überarbeiteter Fassung erscheinen. 

Anschrift:  Dr. sc. phil. R. KOERNER, wiss. Arbeitsleiter am Bereich Griechisch-
römische Geschichte des Zentralinstituts für  Alte Geschichte und Archäo-
logie der Deutschen Akademie der Wissenschaften  zu Berlin, 108 Berlin, 
Leipziger Str. 3-4. 
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